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«Sic geben fiel) rote liefen
il'cit itérer Breiten ©ruft,
SOïit i^ceit gelfenfpifeen
Hub »ilbcit ©letfd)errouft.
ÜJlit beit ©tjflcpenmauera
®urd)6red)cit fie ba§ 23latt,

3fjr £>erj ift £>art unb fteineni,
©ie älcieiteit fait unb rant).

Unb fait uttb rauf) ift atteâ :

Sein Sräutlein, fein ©etier,
©od) ©i3 unb Schnee unb Söüfte,
®ic trifft man immer Bier.
2ßo »illft bu (ieBer roeilen — —?
3m ftilt oerborgnen ©al,
®a§ banfBar mtb Befdjcibcn

©eniejjt ber Sontte Strahl.

Unb feite flogen §5§en,
©ie eifig fielen ba,

©ie trotzig fiel) erhoben
Unb freef) wie Uttila.
©3 fittb bie gottberBajjten
SSoit ©ott oerfludfteit |)5B'it
©es tp o d) m it t s, roo bie raupen
Unb falten Sinbe roel)'it.

©od) ba3 fiitb traute Seiler,
9Bo ftiQ bie ©emitt rooBut

3« ©ottebfinbern frieblicf),
23oni ©Briftuêgeift befomtt.
§eil eitel), i§r ©emufêfeeleit!
©ucB fegitete ber $err,
„©enit wer fiel) felbft erniebrigt,
3a, bat erfröl)ct ©r."

@o fpredjenb ging ber §eilanb
3m 3wbenlanb uml)er,
3u Beile« all bie Seelen.
3301t iBren SBunbett fdjroer.
©a traf er ftolje SD?enfd;en
SDÎit ©icr uacB SDlenfdfeitcBr,

£>od)tniitige, fel6ftgered)tc,
Sid) bünfeitb Bod) mtb B^B1'-

Unb 3efu§ ber gefommen

3u fucfien, roa3 rerirrt,
©r fud)t and) fie ,51t retten,
©er eroig gute fpirt;

Sitd)t au3 öen SchroinbelBöheu
Sie Beim ju führen all;
23ott ftoljeit 23ergc3gipfelit
3;n3 traute ©emutbtal.

Unb Balb mit ©omterroorteu
Sd)recft' er bie Stoljen ab,
3eigt' iB«en iBre Seele
2113 ü6ertünd)te§ ©rab:
© 0 cB je fit i it © I e i d) it i § r e b e it
litt auf er feinen 3)hutb,
©ibt feiner Seele SeBiten
3u milbeit ScBren funb. —

II.
©3 gläujt Oer Sionbtempel

SSotn jungen 8idjt BeftraBlt,
©er Stand) beb 9Jlorgcnopfer3
fpod) in bie Säfte wallt.
©3 laben Stiefenpforten
©em (Motte itaB ju fein —
3wei 30èenfcf)en ltaBen fd)roeigenb
Unb treten fdjroeigenb ein.

©er eine — ^fiarifaer —
Stellt fid) ju irorberft Bin
3uuäd)ft bem tpeiligtume,
©a ift ber ißla^ für if)it!
Sd)au il)nt in feilte 3itge,
®ie3 fßrofronaugenpaar
2?or iBm foil ©Ott fid) beugen:
So febeint e3 Bier fitrroabr!

So trägt fid) bie ©efinmtng
3it 8eibe3Baltung auS,
©enit er, ber Veib beb 9Xtenfd)eit,

3ft ja ber Seele ,paub,
®ie auf ben 2eib juriirfe
2Birft iBr üerborgetieb 2id)t,
©er 2lbglaitj initcru 2i>erte3

Siegt und im 2lngefid)t.

So ftellt ben ^Barifäcr
©er ^eilattb oor utt3 Bin
2lnma|eitb in ber apattuug
SDlit fait oorneBmer dDiien'

2luf ewig treu gejeidjnct
IDÎit unfehlbarem Stift
Sont yjieifter 3U«m ©Bt'iftub
3;n feiner Ueil'gcn Schrift.
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Sie geben sich wie Niesen
Weil ihrer breiten Brust,
Mit ihren Felsenspitzen
Und wilden Gletscherwust.
Mit den Cyklopenmauern
Durchbrechen sie das Blau,
Ihr Herz ist hart und steinern,
Die Mienen kalt und rauh.

kind kalt und rauh ist alles:
Kein Kräutlein, kein Getier,
Doch Eis und Schnee und Wüste,
Die trifft man immer hier.
Wo willst du lieber weilen —- —?
Im still verborgnen Tal,
Das dankbar und bescheiden

Genießt der Sonne Strahl.

Und jene stolzen Höhen,
Die eisig stehen da,

Die trotzig sich erhoben
Und frech wie Attila.
Es sind die gottverhaßten
Von Gott verfluchten Höh'n
Des Hochmuts, wo die rauhen
Und kalten Winde weh'u.

Doch das sind traute Täler,
Wo still die Demut wohnt

In Gotteskindern friedlich,
Vom Christusgeist besonnt.

Heil euch, ihr Demutsseelen!
Euch segnete der Herr,
„Denn wer sich selbst erniedrigt.
Ja, den erhöhet Er."

So sprechend ging der Heiland
Im Judenland umher,
Zu heilen all die Seelen.
Von ihren Wunden schwer.

Da traf er stolze Menschen
Mit Gier nach Menschenchr,
Hochmütige, selbstgerechte,

Sich dünkend hoch und hehr.

Und Jesus der gekommen

Zu suchen, was verirrt,
Er sucht auch sie zu retten,
Der ewig gute Hirt;

Sucht aus den Schwindelhöhen
Sie heim zu führen all;
Von stolzen Bergesgipfeln
Ins traute Demutstal.

Und bald init Donnerworten
Schreckt' er die Stolzen ab,
Zeigt' ihnen ihre Seele
Als übcrtünebtes Grab:
Doch jetzt in Gleichnisreden
Tut auf er seinen Mund,
Gibt seiner Seele Sehnen

In milden Lehren kund. —

II.
Es glänzt der Sionstempel

Vom jungen Licht bestrahlt,
Der Rauch des Morgcnopfers
Hoch in die Lüfte wallt.
Es laden Niesenpforten
Dem Gotte nah zu sein —
Zwei Menschen nahen schweigend
Und treten schweigend ein.

Der eine — Pharisäer —
Stellt sich zu vorderst hin
Zunächst dem Heiligtume,
Da ist der Platz für ihn!
Schau ihm in seine Züge,
Dies Protzenaugenpaar!
Vor ihm soll Gott sich beugen:
So scheint es hier fürwahr!

So prägt sich die Gesinnung

In Leibeshaltung aus,
Denn er, der Leib des Menschen,

Ist ja der Seele Haus,
Die auf den Leib zurücke

Wirft ihr verborgenes Licht,
Der Abglanz innern Wertes
Liegt uns im Angesicht.

So stellt den Pharisäer
Der Heiland vor uns hin
Anmaßend in der Haltung
Mit kalt vornehmer Alien'
Auf ewig treu gezeichnet

Mit unfehlbarem Stift
Vom Meister Jesus Christus

In seiner heil'gcn Schrift.



III.
©er 9îame © t; a vi fa er

Sirb l;eute viel genannt,
©ocl) oft reit böfen guitgeit.
©ar lieblog angewanbt.
„Sc^t ba beit ©bavifäcr
iüiit feinem 9îofenfrang,
©ett „frommen" Kird;enfpringer
3m £>eil'genfd;eineg ©lang.

@o rufen freie „©enfer",
©iinbfatte ebne tReu',
©ont ©öfen angefettet
©inb fie bom ©citfeit frei,
©iitb o|ue ©urft unb äpuitger
9tad; tjpeilggerccbtigfeit,
©ie finb ja „Uebermen)d;eit' —
©ie geben mit ber 3eit.

f5*ür ibre fleineit 3*ebler,
©a bat eg feine 9tot,
3m Kämmerlein, im „ftiUen",
©a rebett fie mit ©Ott.
Sag niemanb fal;, nod; ^örte
3ft iljre Religion,
Sag fd;lid;te ©eeleit tröffet
©egiejjeit fie mit fmbtt.

©d;au bod; beit ©barifäer,
©en bemutlofeit au,
Unb fag bann, bu SDîofceriter :

„3d; bin ein anbrer ©tarnt l"
©i^au beffer büt, bu grebler
3(itt bciligfteit ©efef}',
®u wirft bid; felbft briit finben,
©id; felbft mit beiner §e£\

§ör wag ber ©barifäer
3m ©empel eitleg fpridjt,
@g pafft bag Sort gur ©tiene,
©ie ©prad;e gum ©efid;t.
©it tör'ger fß^arifäer I

©oll eilt ©ebet bag fein

& ift nur leeres Arabien
©tit beinern ®ugenbfd;cin.

„3:d; baitfe bir, o 3abwe,"
@o fprid;t er liebeleer,

„®aff nicht icb wie bie aubern

3« ©ihtbeit lebe fd;wer."

© ©barifäerfecle!
©it redfneft l;ier tu fait,
©it mad;ft für beine „©itgeitb"
bjienicbeit bid; bcga^It.

„9M;t bin icb Me bie Räuber."
©o fäl;rt ber ©rabler foit,
,,©id;t wie bie (Sl;ebred;er,
©id;t wie ber 3öIIiter bort!"
O frömmfter ^ß^arifäer,
© groffer ©ugeitbbolb!
Sie fübtt fid; ©Ott geebret,
Senn bu 3bn gi'üffe'ft Ijolb!

3a bu, ber Ituterbriicfer,
©er Sinnen faugt bag ©lut,
©er beimlid; fid; bereichert
DJtit frembem ©elb unb ©ut,
Sag baft bu oor beut Diäitber
llnb ©litnberer boraug,
Sag bor beut ipiingerleiber,
©er einbricht in ein äpattg? —

©en uenit id; ©barifäer,
©er §eiligfteS berböfmt,
©eu ßbriftenglauben fd;iitälert
Uitb frembe ©öijeit frönt;
3b" fd;eu id; mebr alg eilten,
©er hpäitfer fteeft in ©raub:
(Sr ftreuet ©radjenfamen
Stuf woblbcftellteg Saitb!

©etn 9iäuber bod; am Kreuge
Sarb ©itabe itod; guteil,
3ad;äug auch, ber 3ötlner,
©ei 3efug faub er §>eil;
©abib, ber ©bebred;er,
Sarb frei bon feiner ©djulb,
©rieg jitbelitb ©otteg ©i'tte,
©falliereitb feiner ipulb.

©od; er, ber ©barifäer,
©iug uttbegnabigt fort,
SDtit neuer ©d;ulb belaben:
@o faßt eg ©otteg Sort,
©ein ©geitrul;iit bergiftet,
Sag (Sbleg er getan. —
3et3 bift bu, ©barifäer,
gürwal;r eilt armer ©îamt I

III.
Der Name Pharisäer

Wird heute viel genannt,
Dvch oft von bösen Zungen
Gar lieblos angewandt.
„Seht da den Pharisäer
Mit seinein Rosenkranz,
Den „frommen" Kirchenspringer

Im Heil'genscheines Glanz.

So rufen freie „Denker",
Sündsatte ohne Ren',
Vom Bösen angekettet
Sind sie vom Denken frei,
Sind ohne Durst und Hunger
Räch Heilsgcrcchtigkeit,
Sie sind ja „Uebermenschen" —
Sie gehen mit der Zeit.

Für ihre kleinen Fehler,
Da hat es keine Rot,
Im Kämmerlein, im „stillen",
Da reden sie mit Gott.
Was niemand sah, noch hörte

Ist ihre Religion,
Was schlichte Seelen tröstet
Begießen sie mit Hohn.

Schau doch den Pharisäer,
Den demutlosen an,
Und sag dann, dn Moderner:

„Ich bin ein andrer Mann!"
Schau besser hin, du Frevler
Am heiligsten Gesetz',

Du wirft dich selbst drin finden,
Dich selbst mit deiner Hetz'.

Hör was der Pharisäer

Im Tempel eitles spricht,
Es paßt das Wort zur Miene,
Die Sprache zum Gesicht.

Dn tör'ger Pharisäer!
Soll ein Gebet das sein

Es ist nur leeres Prahlen
Mit deinem Tugendschein.

„Ich danke dir, o Jahwe,"
So spricht er liebeleer,

„Daß nicht ich wie die andern

In Sünden lebe schwer."

D Pharisäersccle!
Du rechnest hier zu kalt,
Dtl machst für deine „Tugend"
Hienicden dich bezahlt.

„Richt bin ich wie die Räuber."
So fährt der Prahler fort,
„Nicht wie die Ehebrecher,
Nicht wie der Zöllner dort!"
O frömmster Pharisäer,
O großer Tugendbold!
Wie fühlt sich Gott geehret,
Wenn du Ihn grüßest hold!

Ja du, der Unterdrücker,
Der Armen saugt das Blut,
Der heimlich sich bereichert
Mit fremdem Geld und Gut,
Was hast du vor dem Räuber
Und Plünderer voraus,
Was vor dem Hüngerleidcr,
Der einbricht in ein Haus? —

Den nenn ich Pharisäer,
Der Heiligstes verhöhnt,
Den Christenglauben schmälert
Und fremde Götzen krönt;
Ihn scheu ich mehr als einen,
Der Häuser steckt in Brand:
Er streuet Drachensamen
Auf wohlbestelltes Land!

Dem Räuber hoch am Kreuze
Ward Gnade noch zuteil,
Zachäns auch, der Zöllner,
Bei Jesus fand er Heil;
David, der Ehebrecher,
Ward frei von seiner Schuld,
Pries jubelnd Gottes Güte,
Psallierend seiner Huld.

Doch er, der Pharisäer,
Ging unbegnadigt fort.
Mit neuer Schuld beladen:
So sagt es Gottes Wort.
Sein Eigenruhm vergiftet,
Was Edles er getan. —
Jetzt bist du, Pharisäer,
Fürwahr ein armer Mann!



©runt, 33rüber, auf bie Eugen!
53lieft tief inë fpct'3 hinein,
Vafjt ade ©aufciting fahren
Unb alten ©ugenbfâseitt
2Ba§ nützet Dir baS Saften,
©er 3ehnle Dom ©ewintt,
ipaft bu nidjt gleich beut 3öHner
©en bemutSoodcit ©iitn

IV.

©er 3ölitter gettt jttttt ©etttpel
SSott ©iinbettfdjulb befdjtoert;
(Sr ift itt Ceib unb Diene

©ief in fid) felbft geM;rt.
33ou ferne bleibt er fteljen
DJlit feinem ©eelenfdjnierj
Unb wagt nidjt ju ergeben
©eitt Eltge himmelwärts.

©ie löruft fdjlägt er rod Summer,
©ein §erje flagt er au,
®ie SEBerfftatt feiner ©üttben,
3« bunfler ©riebe 33aitn

3» gleifcl)eSluft unb fwffart
3ur ©ier ttaef) (Belb uttb (But:
©ettn wer bieS Seucr nähret,
Verbrennt in fünb'ger (Blut.

®a ringt attS feinem iperjett
lïmpor fiel) baS (Bebet,
®aS fdjönfte, guabenfet)werfte,
®aS je gu ®ott gefleht:
„fperr, fei mir ©ünber gnäbig!"
Ö Sort ood ©otteSgeift!
£> Sort ood ©otteêmiune,
©er Stiften Söhtttb bid; greift!

©aS 33ilb beS SicuefdjmerjcS,
23on ShriftuS felbft gemalt,
©teht ba bor beittem Enge
3tt lieblicher ©eftalt:
©er 33licf gefeitft ooll ©emut,
©ie Haltung tief geneigt,
3m Sperren aitgftooü podjettb,
©aS ©euf^en nimmer fdjweigt.

3a, tief beugt fid; ber 3öltner
33or ©ott im ©einfiel ba,

932ag immerhin ber Jpeud;ler,
©ettt Çeiligfteu fo nah,

— 84 —

©tolj auf ihn nieberblicfen,
33eradjten ihn mit |jobu:
(5S wirb nur um fo reicher
Sür ihn ber ©emut Sohlt.

£), fehl ben Rimmel offen!
©aS gattje (Sngclt;eer
©chaut ttieber auf ben Söllner;
©ott felbft, beS Rimmels Çerr,
33licft freubig auf ben ©ünber
3m ©empetminfel hin,
Uttb feine §ulb uttb ©nabe
©attt ttieber über ihn.

3e tiefer er fid) beuget

3n feiner ©i'tnbennot,
©0 reid;er wirb bie sD2ilbe

33ei ihm, beut guten ©ott,
Uttb befto tiefer reichet
®e§ Sw'gen ©ttabenhaub
EuS ÇimmelShôh' ^ernieber,
§ittab inS ©ünberlanb.

„©ott fei mir ©ünber gnäbig!"
©icS bemutSoode Sort,
lis tilgt int 33ud;e ©otteS
©ie ©d;ulb beS ©ünberS fort,
©ein flehen fchwach uttb fd;üd;tern
Euf buret) bie Sölten bringt
Uttb Sreube, §immelSfreube,
GS atleu (ingeltt bringt.

©ein ftarfeit uttb admâcht'gen,
©em adgered;ten ©Ott

3ft ader ©tolg uttb §od;titut
©er 2Qienfd;eu nur ein ©pott:
„Ser felber fid; erhöhet —
liitt tiefer Sad fein ©eil —
©em, ber fid; felbft erniebrigt,
Erhöhung wirb uttb §eil."

©ieh ©rohettb hochgehoben
©eS Edgewalt'gen Ipaub,
©ie freebe Stice tt fd;enh0 ffart
3u fdpnettcrn in bett ©attb!
©er ftiden ©emut harret
(Bin fanfter ©nabenjug,
©er leiS nad; oben führet,
33ewahrt bor 2)2enfcheittrug.

Drum, Brüder, auf die Auge»!
Blickt tief iuS Herz hinein,
Laßt alle Täuschung fahren
Und allen Tugendschein!
Was nützer oir das Fasten,
Der Zehnte vom Gewinn,
Hast du nicht gleich dem Zöllner
Den demutsvollen Sinn

IV.

Der Zöllner geht zum Tempel
Von Sündenschuld beschwert;
Er ist in Leid und Neue

Tief in sich selbst gekehrt.
Von ferne bleibt er stehen

Mit seinem Seelenschmerz
Und wagt nicht zu erheben
Sein Auge himmelwärts.

Die Brust schlägt er voll Kummer.
Sein Herze klagt er an,
Die Werkstatt seiner Sünden.
In dunkler Triebe Bann
Zli Fleischeslust und Hoffart
Zur Gier nach Geld und Gut:
Denn wer dies Feuer nähret,
Verbrennt in sünd'ger Glut.

Da ringt aus seinem Herzen
Empor sich das Gebet,
Das schönste, gnadenschwerste,
Das je zu Gott gefleht:
„Herr, sei mir Sünder gnädig!"
O Wort voll Gottesgeist!
O Wort voll Gottesminne.
Der Christen Mund dich preist!

Das Bild des Ncueschmerzes,
Von Christus selbst gemalt,
Steht da vor deinem Auge

In lieblicher Gestalt:
Der Blick gesenkt voll Demut,
Die Haltung tief geneigt.

Im Herzen angstvoll pochend,
Das Seufzen nimmer schweigt.

Ja, tief beugt sich der Zöllner
Vor Gott im Tempel da,

Mag immerhin der Heuchler,
Dem Heiligsten so nah,
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Stolz auf ihn niederblicken,

Verachten ihn mit Hohn:
Es wird nur um so reicher
Für ihn der Demut Lohn.

O, seht den Himmel offen!
Das ganze Engetheer
Schaut nieder auf den Zöllner;
Gott selbst, des Himmels Herr,
Blickt freudig auf den Sünder
Im Tcmpelwinkcl hin.
Und seine Huld und Gnade
Taut nieder über ihn.

Je tiefer er sich beuget

In seiner Sündennot,
So reicher wird die Milde
Bei ihm, dem guten Gott,
Und desto tiefer reichet
Des Ew'gen Gnadenhand
Aus Himmelshöh' hernieder.
Hinab ins Sünderland.

„Gott sei mir Sünder gnädig!"
Dies demutsvolle Wort.
Es tilgt im Buche Gottes
Die Schuld des Sünders fort.
Sein Flehen schwach und schüchtern
Ans durch die Wolken dringt
Und Freude, Himmelsfreude,
Es allen Engeln bringt.

Dem starken und allmächt'gen,
Dem allgerechten Gott
Ist aller Stolz und Hochmut
Der Menschen nur ein Spott:
„Wer selber sich erhöhet —
Ein tiefer Fall sein Teil —
Dem, der sich selbst erniedrigt,
Erhöhung wird und Heil."

Sieh! Drohend hochgehoben
Des Allgewalt'gen Hand,
Die freche Menschenhosfart
Zu schmettern in den Sand!
Der stillen Demut harret
Ein sanfter Gnadenzug,
Der leis nach oben führet,
Bewahrt vor Menschentrug.
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V.

(Sinft hod) torn Rimmel brobeit,
©a ftürgt Dom !pod)mut3lroit
Der Sujifer juc Çmtte,
@r, aller Demut fpohu,
Durch äTiictjael, bei: Säugten:
„Ser ift une ©Ott!" — Der 9îuf
©rfd)oll jum Öobe beffen,
Der £>öh'u unb Siefen fd)ttf.

Uttb ©hriftit» ftieg Dom Rimmel
S113 armed Siitb unb fleht,
Sehrt in bie niebre Quitte
De» ,3iinmennaittte» ein ;
Unb er, ber Seltenmeifter,
Der alte Selten baut,
@r jimmert aI3 ©efelle
3tt 3ofef§ Serf'ftatt traut.

©ein Sanbertt l^ier auf ©rbett
Sar fern oon ©tolj unb sf3rad)t,
©ein Spauft, e3 tonnt nidjt ruhen
Stuf meid)em ißfütd sur 9îad)t;
©r ftarb am Sreuj mit 9îâubern,
©tieg oon bem Sreuj in» ©rab ;
ttuö au§ bent ©rab, bem frembeit,
9tod) tief gur £>öH hinab.

Unb ift bann aitferftaitben
3u I)c^rer Çerrlidffeit
Unb "preis unb fpalleluja
Dringt in bie 8aitbe loeit.
Unb |od) auf ben Slltären,
©tefit feine ©iegeêfatjn'
Unb Dfterglocfeit tünben
De3 iperrn Driumfh uitS an.

Da3 Dieffte, ma3 loir miff en —
©in ©ott i it t i e f ft e r 9 t o t —
Da3 §5 äffte, io a s loir te it ne it —
©ein ©ieg au3 ©rab ititb Dob,
Preis Dir, Dit ©ott ber Steinen,
Der Demut r e i dj ft e r 8 o h it
Preis Dir sur 9î e et) t e it © o 11 e S,
§od) auf bem h od) ft en Dhron! —

3m £>eifsen Sttem ber frühen 9îachmittag3fonne
lag ba3 füitiglidfe ©dfloff. ©in fd)ioüler Dag!

Da öffnete fid) eine ©eitenpforte unb ^crau3
traten in ber feierlichen ©tiguette bcS Üvococo

§offchransen unb Öafaien. ©ie trugen ben 3°Pf
uitb beit ioeitfd)offigen 9îocf mit bem Degen»
banbelier über bent enganliegenbeit ©ruftteil beS=

felbeit. Seiner fprad) ein Sort. 9tur tnifterten
leife bie ©dfritte auf beut mit feinett ©attbe
beftreuten Segen beS ParfeS.

Der Söuig mar babei.

Der fiönig hatte loieber einmal feilte 8auite.
©r looltte ausruhen unter beut ©chatten ber

b tin ucr.
«on gs.

blüheitben ßinben, bie ein grofje» ©affin mit
anmutig plätfctfernbem ©pringquelt umftaitben.
9ticf)t weit baoon laufdjige ©ebi'tfdfe, teilt un=
berufenes Stuge tonnte hiev einbringen. Darum
liebte ber Söttig biefeit platj.

©in Sinf — uitb bie ^mflingSfdjar 30g

fid) surftet, im nahen Sälbd)en fottten fie marten,
bis feilte iKajeftüt geruhten, ba3 lieblid)c ©(hatten»
boSquet su Perlaffen, „©fatefteitä um fünf Uhr !"
lautete feine Seifung.

©in tiefeS bcforgteS ©innen tarn über ben

Sönig. ©r muffte, bag Slagen umgingen im
Polfe über ben Druct ber ©teuerbeamtett unb
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Einst hoch vom Himmel droben,
Da stürzt vom Hochmntslron
Der Luzifer zur Hölle,
Er, aller Demut Hohn,
Durch Michael, den Kämpen:
„Wer ist wie Gott!" — Der Ruf
Erscholl zum Lobe dessen,

Der Höh'n und Tiefen schuf.

Uud Christus stieg vom Himmel
Als armes Kind und klein,
Kehrt in die niedre Hütte
Des Zimmcrmannes ein;
Und er, der Weltcnmeister,
Der alle Welten baut.
Er zimmert als Geselle

In Josefs Werkstatt traut.

Sein Wandern hier auf Erden
War fern von Stolz und Pracht,
Sein Haupt, es konnt nicht ruhen
Auf weichem Pfühl zur Nacht;
Er starb am Kreuz mit Räubern,
Stieg von dem Kreuz ins Grab;
Und aus dem Grab, dem fremden,
Noch tief zur Höll hinab.

Und ist dann auferstanden
In hehrer Herrlichkeit
Uud Preis und Hallcluja
Dringt in die Lande weit.
Und hoch auf den Altären,
Steht seine Siegcsfahn'
Und Osterglocken künden
Des Herrn Triumph uns an.

Das Tiefste, was wir wissen —
Ein Gott in tiefster Not —
Das Höchste, was wir kennen —
Sein Sieg aus Grab und Tod,
Preis Dir, Du Gott der Kleinen,
Der Demut reichster Lohn!
Preis Dir zur Rechten Gottes,
Hoch auf dem höchsten Thron! —

Im heißen Atem der frühen Nachmittagssonne
lag das königliche Schloß. Ein schwüler Tag!

Da öffnete sich eine Scitenpforte und heraus
traten in der feierlichen Etiquette des Rococo

Hofschranzen und Lakaien. Sie trugen den Zopf
und den weitschossigen Rock mit dem Degen-
bandelier über dem enganliegenden Brustteil
desselben. Keiner sprach ein Wort. Nur knisterten
leise die Schritte auf dem mit feinen Sande
bestreuten Wegen des Parkes.

Der König war dabei.

Der König hatte wieder einmal seine Laune.
Er wollte ausruhen unter dem Schatten der

d Bauer.
von I. K.

blühenden Linden, die ein großes Bassin mit
anmutig plätscherndem Springqucll umstanden.
Nicht weit davon lauschige Gebüsche, kein

unberufenes Auge konnte hier eindringen. Darum
liebte der König diesen Platz.

Ein Wink — und die Höflingsschar zog
sich zurück, im nahen Wäldchen sollten sie warten,
bis seine Majestät geruhten, das liebliche Schatten-
bosquet zu verlassen. „Spätestens um fünf Uhr!"
lautete seine Weisung.

Ein tiefes besorgtes Sinnen kam über den

König. Er wußte, daß Klagen umgingen im
Volke über den Druck der Steuerbeamtcn und
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